
Zeitschrift: Schweizer Schule

Herausgeber: Christlicher Lehrer- und Erzieherverein der Schweiz

Band: 33 (1946)

Heft: 20

Artikel: Dies muss zu denken geben

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-537360

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-537360
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Dies muß zu denken geben

Noch einige Bemerkungen zu den pädagogischen

Rekrutenprüfungen.
In den Nummern 16 und 17 der «Schweizer

Schule» hat Herr X. Schaller eine sehr gediegene
Zusammenfassung des Berichtes über die

pädagogischen Rekrutenprüfungen (PRP.) erscheinen

lassen. So gediegen und inhaltsreich ist die

Zusammenfassung ausgefallen, dass sie wohl bei

vielen Kollegen die Meinung aufkommen lassen

könnte, sie seien über die PRP. nun sachlich

ausgezeichnet und hinreichend orientiert und hätten

es deshalb nicht nötig, den Bericht selber auch

noch zu lesen. Und das ware schade! Denn es

finden sich im Berichte des Oberexperten noch

Dinge, die in der Zusammenfassung nicht erwähnt

sind; Dinge, die unbedingt auffallen müssen und

an denen wir nicht vorbeisehen dürfen. Wenn wr
daher einiges hier aufgreifen, so möchten wir Wert
darauf legen, folgendes festzuhalten. Wir wenden

uns keineswegs gegen die Rekrutenprüfungen an

sich. Aber wir halten dafür, dass man über den

imponierenden Zahlenreihen und der Feststellung

erfreulicher Fortschritte doch die tiefere Problematik
dieser Prüfungen nicht übersehen oder bagatell-
sieren dürfe. Denn es scheinen uns hier Kräfte am
Werk zu sein, deren Wirken uns nicht mit lauterer

Freude erfüllen kann.

Wohl das tiefste Problem der PRP. liegt in ihrer

Zwitterstellung begründet' Zwitterstellung zwischen

militärischem und zivilem Bereich. Seine schärfste

Formulierung findet dieses Problem wohl in dem
zitierten Vorwurf des Ausbildungschefs der Armee,

Oberstkorpskdt. Fr ick- «... die
Durchfuhrung der PRP. durch zivile
Organe sei der militärischen
Ausbildung schädlich und das beste
ware, wenn die Prüfungen aus der
Rekrutenschule verschwinden wür-
d e n.» Da sich aber diese kaum ausserhalb der
Rekrutenschule durchfuhren lassen, wurde erwogen,
ob nicht die äussere Form der Prüfung den m'li-
färischen Gepflogenheiten besser angeglichen
werden könnte, beispielsweise durch militärisches

Anmelden der Rekruten zum Antworten. Man

stelle sich dieses bitte einmal genau vor! Wie soll

sich da ein Prüfungsgesprach entwickeln können,

wenn jeden Augenblick ein Rekrut hochfahrt, die
Absätze knallt und mit möglichst militärischer

Stimme sich beim Experten anmeldet! Und neben¬

bei, dieses Anmelden! Ein junger Soldat (Rekruf)
soll sich bei einem Zivilisten (dem Experten) mil -
tarisch anmelden. Ist dies — militärisch gesehen —
nicht ein Unding? Ist es aber nicht (fast) lacherlich,

wenn man glaubt, durch solche Matzchen die
angeblich beschädigte militärische Ausbildung wieder

flicken zu können1 Wahrlich, man hat in

gewissen Kreisen schon wieder viele Lehren und
Erkenntnisse des Aktivdienstes vergessen!

Es ist ganz klar, dass die pädagogische Anlage
der Prüfungen diese Angleichung an das Militärische

nicht ertragt und dass diese deshalb fallen

gelassen wurde. Aber wir können uns des
Eindrucks nicht erwehren, als ob damit das Problem

nur aufgeschoben, nicht aber gelost sei; besonders

deshalb, weil dieses von höchster militärischer
Stelle so schroff formuliert worden ist. Es ist die

Befürchtung nicht von der Hand zu weisen, dass

über kurz oder lang die PRP. aus den Rekrutenschulen

hinausgedrängt oder dann zum Tummelplatz

eines wild gewordenen Militarismus werden
sollen.

Und dass auch in unserm Lande seit einiger Zeit
ein sabelrasselnder Militarismus sich breitzumachen

sucht, wer wollte das bestreiten angesichts der

liebevollen gegenseitigen Enthüllungen höchster

militärischer Kreise, angesichts der in den letzten

Monaten vorgenommenen Umbesetzungen in

hohen Stellen des Militardepartementsl Und auch

die vorzügliche Hoflichkeitstarnung einiger Stellen

im Berichte des Oberexperten kann nicht darüber

hinwegtauschen, dass dieses Sabelrasslertum sich

ins Gebiet der PRP. einzudrängen sucht. Man lese

und überdenke etwa jene Stellen, wo von der

Voreingenommenheit des Offizierskorps gegen
alles Nichtmilitarische gesprochen wird, oder jene
Stelle, wo mit vorzuglichem Danke festgestellt
wird, dass die hohen Herren Offiziere den

Experten loyal ihre Unterstützung gewahren und

ihnen keine Schwierigkeifen in den Weg legen.

(Frage: Ist das denn nicht ihre Pflicht? Die

Experten kommen doch in die Kasernen zur Erfüllung

eines Auftrages, der ihnen vom selben Staate

gegeben wurde, welcher den «Herren» ihren Sold

auszahlt.) Oder was soll man halten von jenen
Auslassungen, wo festgestellt wird, dass die
Kompagniekommandanten in ihren Berichten über die
PRP. etwa das schreiben, von dem sie wissen, dass

ihre Vorgesetzten es gerne hören. («Es versteht
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sich, dass die Einstellung der Herren Kommandanten

zu den Prüfungen nicht ohne Einfluss auf

die Berichterstattung vieler Kompagniekommandanten

und Zugführer bleiben kann. Der Tenor

der Berichte aus der ersten Schule ist dieser .»)

Ich muss gestehen, ich hatte von mir aus nie
gewagt, unsern Kompagniekommandanten so wenig
Zivilcourage und so viel Dienstgehorsam
zuzuschreiben. Der Herr Oberexperte hat in seiner
gewollten Höflichkeit reichlich viel aufgedeckt'

Wir verweilen absichtlich so lange bei diesem

Punkte, weil wir darin eine der grossen Gefahren

der PRP. sehen. Gefahr, die sich schon ausserlich

darin zeigt, dass wir allmählich unsere ganze
Ausbildung dem Militardepartement uberantworten.

Denn es handelt sich ja nicht nur um die Prüfung.
Diese ist ja, nach mehrfachen Ausfuhrungen der

Ober- und Kreisexperten, nur Mittel zum Zweck,
auf die Schulführung in den einzelnen Kantonen

Einfluss ausüben zu können. Halten wir aber wieder

einmal in aller Schärfe fest, auf die Gefahr

hin, als unvaterlandisch verschrien zu werden

Erziehung ist etwas wesenhaft anderes als Militär
und Armee. Und das Erziehungswesen darf
deshalb nicht auf die Dauer dem Militardepartement
unterstellt bleiben.

Dies unser Hauptbedenken bei diesen

Prüfungen. Noch gäbe es eine Reihe anderer

Bedenklichkeiten, die wir fur heute nur noch kurz

andeuten und streifen wollen — unter dem

Vorbehalt, gelegentlich ausführlicher auf den einen

oder andern Punkt zu sprechen zu kommen.

So zeigt beispielsweise die Durchsicht des neuen

Expertenverzeichnisses wieder mit aller Deutlichkeit,

dass die Auswahl der Experten bewusst

einseitig in freisinniger Richtung vorgenommen wird.

Wenn man jetzt auch Herrn Maurer in Luzern zum

Stellvertreter des Oberexperten ernannt hat, so ist

das nur ein kleines Zuckerchen. Von der uns

zukommenden Quote von 40—50 % (Volkszahlung!)

sind wir noch weit entfernt. Zufall oder
Absicht?!

Weiterhin kann man sich des Eindrucks nicht
erwehren, dass es bei der Prüfung bzw. ihrer

Auswertung weitgehend um Aeusserlichkeiten geht.

Vergleiche die grosse Freude über die leichte

Verbesserung in der äussern Form des Prufungs-
briefes usw. Der Mensch als Bewertungsprodukt

von Orthographie und Interpunktion!

Und noch etwas vom Wichtigsten: Etwa zweimal

pro Jahr spricht bei mir der Herr Schulinspektor

vor. Er bleibt etwa ein Stundchen da, tragt sich

ins Besuchsheft ein und geht wieder. Nach längerer
Zeit aber erhalte ich den Bericht, worin meine
Schule auf Grund dieser zwei Stunden pro Jahr

abschliessend beurteilt wird. Ich habe aus diesem

Grunde bis heute jeden solchen Lehrbericht trotz
seinen anerkennenden Worten als sehr unmass-

geblich empfunden. Aber was hier bei den PRP.

geschieht, das geht noch viel weiter. Da wird auf

Grund eines kleinen Aufsatzchens und einer halb-

stundigen Unterredung mit einer ganzen Gruppe
nicht bloss ein Lehrer, oder eine Schule, sondern

die Schule überhaupt beurteilt und — wie man es
erlebt hat — verurteilt. Das geht denn doch wirklich

zu weit.

Zu Anfang meiner Ueberlegungen habe ich

festgestellt, dass ich durchaus nicht gegen die PRP.

Stellung nehmen wolle. Ich muss dies nochmals

festhalten; denn es ist mir damit ernst. Nur scheint

es mir — am Schlüsse meiner Ueberlegungen
angelangt—, es gäbe hier so viel des Negativen und

Fragwürdigen aufzuzeigen, dass man sich verstört
fragt, wo denn eigentlich das Positive bleibe

G.

Volksschule

Heinrich von Eichenfels (Zur Einfuhrung fur eine 2. Klasse).

«Vor alten Zeiten ...»
Wie die Zeif vergeht: a If e Menschen

(berichtet von alten Leuten

Was man vor alten Zeiten nicht hatte:

Da gab es keine Eisenbahn, kein Auto, kein

Velo, keine Flugmaschine, keine Post, keine

elektrischen Lampen, keine Maschinen
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